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Sehr ungünstige Witterungsbedingungen: 
Aussichten auf knappe Marktversorgung vergrößern Preisspielraum nach oben

Die Preisaussichten werden von 
den ungünstigen Vegetationsbedin-
gungen zur Ernte 2018 getrieben. In 
Europa wird deutlich weniger Raps 
zusammenkommen als im Vorjahr. 
Doch noch wird der europäische 
Biodieselmarkt von Billigimporten 
aus Argentinien überschwemmt, 
aber der Widerspruch bei der 
Kommission läuft und für Oktober 
2018 wird eine Entscheidung 
erwartet, die die Vermarktungssi-
tuation für deutsches Rapsöl wieder 
verbessern sollte. 

Ein positiver Preisimpuls für den deut-
schen Rapsmarkt kann im Wirtschaftsjahr 
2018/19 von den globalen Entwicklungen 
kommen. Wie bereits 2016/17 soll die welt-
weite Nachfrage das Angebot übersteigen, 
so dass es zu einem Abbau der Vorräte 
kommt. Der Internationale Getreiderat IGC 
schätzt in seinem aktuellen Bericht die 
Welt-Rapsernte aufgrund kleinerer Ernten 
in Kanada, Australien und der EU-28 auf nur 
noch 72,1 Mio. t und damit 2,6 Mio. t kleiner 
als im vorangegangenen Wirtschaftsjahr. 
Allein für die EU-28 werden 1,5 Mio. t weni-
ger prognostiziert und mit 20,5 Mio. t sogar 

weniger als zur Ernte 2016. Begründet wird 
die starke Kürzung mit den ungünstigen 
Aussichten in Deutschland, wobei der IGC 
hier eine Ernte von 4,1 Mio. t avisiert. Das 
wären rund 200.000 t weniger als bislang für 
Deutschland erwartet wurden. Ein Plus wird 
demgegenüber für die Ukraine (0,5 Mio. t) 
und Russland (0,6 Mio.  t) prognostiziert. 
Damit soll die Konkurrenz aus der Schwarz-
meerregion allerdings nur wenig zunehmen, 
denn der Export wird bei 2,7 Mio. t gesehen, 
nur 0,1 Mio. t mehr als 2017/18. Die Aussicht 
auf eine knappe Versorgung vergrößert den 
Preisspielraum nach oben.  

Empfehlungen für die Anbauplanung 2018
1. Aussichten auf eine knappe Versorgung aus der EU-Ernte 2018 vergrößern den 

Preisspielraum für deutschen Raps nach oben!

2. Bei der Auflockerung getreidereicher Fruchtfolgen kann keine andere 
landwirtschaftliche Kultur den Raps ersetzen!

3. Vorfruchtwert von Raps bringt rund 10 % Mehrertrag beim nachfolgenden 
Weizen!

4. Blütenspritzung mit Droplegs bietet Chance, die Interessen des Rapsanbaus 
und des Bienenschutzes künftig besser miteinander in Einklang zu bringen!

5. Anbau nachhaltiger Biomasse für Biokraftstoffe nur mit Nachweis – 
Agrarantrag 2008 dauerhaft archivieren!



Für den Marktverlauf in Deutschland 
ebenfalls entscheidend sind die gekürzten 
Ernteprognosen für Frankreich, Polen und 
Rumänien – neben Ungarn, der Ukraine 
und Australien die wichtigsten Raps-
lieferanten 2017/18 – wobei Raps aus 
Europa in der ersten Wirtschaftsjahres-
hälfte das deutsche Angebot erweitert, 
Australische Ware erst nach dem Jah-
reswechsel. Von dort könnten 0,3 Mio. t 
weniger kommen als 2017/18.

Ernteschätzung 2018  
für EU-28 gekürzt
Die EU-Kommission hat in ihrer jüngsten 
Schätzung die Rapsernte auf 20,8 Mio. t 
avisiert und damit die Zahl gegenüber Vor-
monat um 823.000 t reduziert. Und das, 
obwohl sie gleichzeitig die Anbauflächen-
schätzung wegen kleinerer Korrekturen für 
Dänemark und Lettland auf 6,84 Mio. ha 
angehoben hatte. Aber die bisher pro-
gnostizierten Erträge waren zu hoch. 
Trockenheit im Nordosten und ein sehr 
kalter Frühling im Südosten haben den 
Feldbeständen wohl mehr zugesetzt als 
bislang angenommen. Die Ertragsschät-
zungen wurden gegenüber Vormonat 
teils deutlich zurückgenommen, so wird 
für Rumänien ein Minus von 13 % erwar-
tet, für Deutschland, aber auch Bulgarien 
rund 10 % weniger veranschlagt als noch 
im Vormonat. Für Deutschland bedeu-
tet dies ein Rückgang gegenüber Vorjahr 
von nur 0,5 dt/ha, aber gegenüber dem 
langjährigen Mittel ein Minus von 16 %. 
Kürzungen der Ertragsschätzung in Höhe 
von 3,8 – 5,1 % gegenüber Vormonatspro-
gnose gab auch für Frankreich, Italien, 
Litauen und Schweden. EU-weit liegt die 

Schätzung aktuell bei 30,5 dt/ha und damit 
4,3 % unter Vormonatslinie. Das wäre 
gegenüber dem langjährigen Mittel ein 
Rückgang von 6 %. Damit würde EU-weit 
eine Rapsernte von knapp 21 Mio. t zusam-
menkommen, gut 1 Mio. t weniger als 2017.

Aussichten auf Rapsernte  
in Deutschland getrübt
Mit den ungünstigen Bedingungen zur 
Blüte, die zu einer regional bedeutenden 
Knospenwelke geführt hatten, und der in 
einige Regionen stark ausgeprägten Tro-
ckenschäden dürfte die Rapsernte 2018 
in Deutschland wohl kaum das Vorjah-
resergebnis erreichen und das war schon 
vergleichsweise niedrig. Allein die gerin-
gere Anbaufläche für Winterraps limitiert 
das Ernteaufkommen. So sollen zur Ernte 
2018 nur 1,26  Mio.  ha mit Winterraps 
bestellt worden sein, 45.600 ha weniger als 
im Vorjahr. Und die Rapsschläge bieten ein 
sehr heterogenes Bild, was insgesamt auf 
unterdurchschnittliche Erträge schließen 
lässt. So hat auch der EU-Prognosedienst 
seine Ertragsschätzung für Deutschland 
deutlich zurückgenommen und geht Mitte 
Juni von 32,2 dt/ha aus. Das sind 1,4 % 
weniger als im Vorjahr und das langjäh-
rige Mittel wird um 16 % unterschritten. 
Rein rechnerisch ergibt sich eine Rapsernte 
von 4,06 Mio. t. Das wären gut 200.000 t 
weniger als 2017 und zum Durchschnitt 
würden fast 1 Mio. t fehlen. 

Rapspreise am 
Wirtschaftsjahresende fest 
Aufgrund der vergleichsweise niedrigen 
Rapspreise 2017/18 – im Schnitt erziel-
ten Erzeuger 347 EUR/t – und den daraus 

resultierenden noch geringeren Vorkon-
traktpreisen – 334  EUR/t gegenüber 
351 EUR/t in 2016/17 – verkauften Land-
wirte nur wenig Raps. Sowohl Partien der 
Ernte 2017 wurden nur schleppend ver-
äußert, und auch Vorkontrakte zögerlich 
abgeschlossen. Dabei soll noch weniger 
den Besitzer gewechselt haben als im 
bereits umsatzschwachen Vorjahr. Offi-
zielle Zahlen melden für Juli/April 2017/18 
rund 3,6 Mio. t. Das wären 85 % der Raps-
ernte 2017. Zum Vorjahreszeitpunkt waren 
es bereits 94 %.

Das lässt den Verdacht zu, dass alterntige 
Lagerbestände in die kommende Sai-
son mitgenommen werden. Selbst wenn 
einige Landwirte vom festen Kursverlauf 
im Mai/Juni partizipierten, die durch-
schnittlichen 335 EUR/t für alterntigen 
Raps waren weniger attraktiv, zumal sie 
sogar unter den 344 EUR/t für neuerntige 
Ware lagen. Diese hatten kurzzeitig kräftig 
zugelegt und wiesen sogar eine größere 
Steigerung auf als die Terminkurse, die ein 
Plus von 9 EUR/t hinlegten. Aber dafür 
wurde trotzdem nicht viel verkauft: Zum 
einen war die Unsicherheit über die Höhe 
der Rapsernte 2018 groß, zum anderen 
wird in einem steigenden Markt nicht gern 
verkauft. 

Rapsschrot gefragt
Rapsschrot gewinnt einen immer wich-
tigeren Anteil am Mischfuttermarkt. In 
2017 hat der Verbrauch bereits das Volu-
men von Sojaschrot deutlich überholt. 
In der Fütterung von Geflügel und Rin-
dern ist Rapsschrot fester Bestandteil in 
den Rationen. Jetzt kommt auch noch 
der Schweinemastsektor dazu. Immer-
hin fordern bereits einige Handelsketten 
von ihren Fleischlieferanten gentechnik-
freies Futter. Damit könnte die Nachfrage 
nach Rapsschrot weiter zunehmen. Von 
den 5,2 Mio.  t Rapsschrot, die 2017 in 
deutschen Ölmühlen hergestellt wurden, 
gingen gut 4 Mio. t in den Trog, 1 Mio. t 
wurden ins Ausland verkauft, davon zwei 
Drittel in die Niederlande, dem wich-
tigsten Handelspartner. Der steigende 
Rapsschrotbedarf wird die Rapsverar-
beitung allein nicht ankurbeln, aber das 
Interesse wachhalten und so den Roh-
stoffpreisen Unterstützung bieten. 

Verhältnis Raps zu Weizen



Anbau nachhaltiger Biomasse für Biokraftstoffe nur mit 
Nachweis – Agrarantrag 2008 dauerhaft archivieren!
Erzeugnisse wie Raps, Getreide, Mais oder 
Zuckerrüben werden meist oder zumindest 
teilweise als „nachhaltige Biomasse“ für die 
Herstellung von Biokraftstoffen vermark-
tet. Dafür muss jedes Erntejahr die bekannte 
Selbsterklärung abgeben werden, mit der 
die Erfüllung der vorgeschriebenen flä-
chenbezogenen Nachhaltigkeitskriterien 
bestätigt wird.

Unter Punkt 2 der Selbsterklärung muss 
bestätigt werden: „Die Biomasse unter 1 
stammt von Ackerflächen, die bereits vor 
dem 01.01.2008 Ackerfläche waren. Sie 
stammt ferner nicht von schützenswerten 
Flächen (Art. 17 der Richtlinie 2009/28/EG), 
die nach dem 01.01.2008 in Ackerland 
umgewandelt worden sind.“

Als Nachweis für den Status „Acker“ 
zum Referenzstichtag 01.01.2008 ver-
weisen Erzeuger i. d. R. auf das bei dem 
Direktzahlungsantrag 2008 erstellte 

Bestandsverzeichnis. Neben der aktuellen 
Nutzungsart im Antragsjahr (Acker, Dau-
ergrünland o. a.) enthält der Antrag auch 
Angaben zur Vorfrucht bzw. Vornutzung. 
Hieraus kann bei Kontrollen im Landwirt-
schaftsbetrieb sehr einfach auf den Status 
der Fläche zum Referenzstichtag geschlos-
sen werden.

Der Gesetzgeber schreibt für die Unter-
lagen im Zusammenhang mit dem 
europäischen Direktzahlungsverfahren 
eine Aufbewahrungsfrist von 10 Jahren 
vor. Damit könnten Unterlagen vom Refe-
renzstichtag 01.01.2008 frühestens ab dem 
01.07.2018 vernichtet werden, je nachdem, 
ob die Agrarverwaltungen auf das Wirt-
schafts- oder Kalenderjahr abstellen. 

DESWEGEN: Es ist wichtig, das 
Bestandsverzeichnis aus dem 
Antragsverfahren 2008 dauerhaft 
zu sichern und zu archivieren. 

Ansonsten besteht die Gefahr, dass 
die im Betrieb erzeugte Biomasse 
mangels anderweitiger Nachweise 
nicht als „nachhaltig“ vermarktet 
werden kann und diese u. U. nur mit 
Abschlägen akzeptiert oder sogar die 
Abnahme verweigert wird.

Erzeuger, die zum Referenzstichtag nicht 
selbst Eigentümer und/oder Bewirtschafter 
der für die Biomasseerzeugung genutz-
ten Fläche(n) waren, wird geraten – sofern 
möglich und bekannt – sich mit dem damali-
gen Eigentümer/Bewirtschafter der Fläche 
in Verbindung zu setzen und für die dau-
erhafte Hinterlegung oder die Überlassung 
des Bestandsverzeichnisses zu sorgen.

Für weitere Fragen stehen die zuständi-
gen Mitarbeiter der Genossenschaft vor 
Ort bzw. des Agrarhandels (Ersterfas-
ser) oder die Mitarbeiter von REDcert 
(www.redcert.org) gerne zur Verfügung.

Raps in der Fruchtfolge unverzichtbar
In Deutschland kommt dem Winterraps als Blattfrucht bei der Fruchtfolgegestaltung eine besondere Bedeutung zu. Insbesondere 
bei der Auflockerung getreidereicher Fruchtfolgen kann keine andere landwirtschaftliche Kultur den Raps ersetzen – trotz eines 
zunehmenden Anbaus von Körnerleguminosen und Zuckerrüben in den letzten Jahren bzw. stabil hoher Flächenanteile an Mais.

Bei der Bewertung des Vorfruchtwertes 
von Raps sind neben den technologischen 
sowie arbeitswirtschaftlichen Aspekten 
(Termin Feldräumung) die Auswirkungen 
auf die Bodenfruchtbarkeit, die Unkraut-
situation und auf die Vermehrung von 
Schaderregern zu beachten. Verglichen 
mit dem Anbau von Wintergetreide nach 
Wintergetreide hat der Raps grundsätz-
lich sehr positive Effekte. So fördert Raps 
durch seine lange Bodenbedeckung, die 
starke Pfahlwurzel und die große Menge 
an Ernte- und Wurzelrückständen die 
biologische Aktivität sowie die Struktur-
bildung des Bodens und die Biodiversität. 
Bei einem Rapsertrag von 40 dt/ha kann 

die Zufuhr an organischer Substanz bis zu 
150 dt/ha betragen, was zu einer positiven 
Humusbilanz beiträgt. 

Aus früheren Fruchtfolge-Dauerversuchen 
liegen Erkenntnisse zu den Mehrerträgen 
nach Raps vor, die auch heute noch Gül-
tigkeit besitzen.

Mehrerträge des Weizens nach Vorfrucht 
Raps im Vergleich zur Getreidemonokul-
tur:
• Nach TEUTEBERG (1980)  

12,5 bis 13,2 dt/ha;
• Nach POMMER (1994)  

13,0 bis 19,9 dt/ha;

• Nach CHRISTEN (2001)  
8,9 bis 11,8 dt/ha und

• Nach UNIVERSITÄT GIESSEN  
6,9 dt/ha.

Auch wenn unterschiedliche Standort-
bedingungen, Versuchsanlagen und 
agronomische Maßnahmen zu beachten 
sind, weist Weizen nach Raps doch stets 
deutliche Mehrerträge aus. In der Praxis 
werden diese mit rund 10 % bemessen, 
wobei i. d. R. der Anbau von Rapsweizen 
auch durch Einsparungen an N-Düngung 
und Pflanzenschutz deutlich vorzüglicher 
ist als Stoppelweizenanbau. 



Ackerbaustrategie der deutschen Landwirtschaft – 
Herausforderungen für den Rapsanbau
Die deutschen Landwirte erzeugen 
auf ihren Äckern Lebensmittel, 
Futtermittel und Rohstoffe für 
Bioenergie. Einerseits haben die 
Verbraucher hohe Ansprüche an 
die Menge, Qualität sowie Vielfalt 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Andererseits legt die Bevölkerung 
viel Wert auf möglichst naturnahe 
ländliche Räume mit einem 
hohen Erholungswert. Diesem 
Spannungsfeld hat sich der Ackerbau 
täglich zu stellen, wobei Märkte, 
technischer Fortschritt und gesell-
schaftliche Anforderungen einem 
ständigen Wandel unterworfen sind.

Mit der Ackerbaustrategie der deutschen 
Landwirtschaft haben sich die Verbände 
DBV, DLG, DRV, VLK und ZGV im Mai 
2018 auf gemeinsame Ziele und einen 
In  strumentenkasten für die Weiterent-
wicklung des Ackerbaus im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung verständigt. 

Die Ackerbaustrategie der deutschen 
Landwirtschaft ist unter bit.ly/2ImlxOp 
abrufbar.

Die vorstehend genannten Ansprüche 
und Rahmenbedingungen gelten auch für 
den Rapsanbau, und so unterliegt die Pro-
duktion unserer wichtigsten heimischen 
Ölpflanze einem ständigen Wandel. Preise 
und Kosten folgen dem Spiel von Ange-
bot und Nachfrage und bestimmen die 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber ande-
ren landwirtschaftlichen Kulturen in 
Deutschland und im globalen Handel. 
Hochwertiges Speiseöl und Biodiesel sind 
weltweit stark nachgefragte Produkte. Die 
beeindruckende Entwicklung in der Pflan-
zenzüchtung sowie die Fortschritte im 
Acker- und Pflanzenbau haben den Erfolg 
des Rapses erst ermöglicht. Dabei muss 
der Rapsanbau selbstverständlich auch 
die gesellschaftlichen Ansprüche berück-
sichtigen.

Zwischen ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Herausforderungen ist die 
stetige Weiterentwicklung ein Kennzei-
chen für den Rapsanbau in Deutschland. 
Hierbei gibt es keinen Zielpunkt, der irgend-
wann einen abschließenden Zustand der 
Nachhaltigkeit erreicht. Es handelt sich 
vielmehr um einen Prozess, der die Ver-

besserung und das Abwägen zwischen 
den verschiedenen Teilbereichen und Zie-
len beschreibt.

Dass der Rapsanbau in Deutschland 
schon seit vielen Jahren diesen Prozess 
einer ständigen Verbesserung durch-
läuft, dokumentiert die UFOP-Broschüre 
„Nachhaltiger Rapsanbau in Deutsch-
land“. Diese ist damit zum einen eine 
Bestandsaufnahme, um die eindrucks-
volle Entwicklung der letzten Jahrzehnte 
zu dokumentieren. Zum anderen zeigt die 
Broschüre aber auch die großen Entwick-
lungslinien und Aufgaben für die Zukunft 
auf.

Die UFOP-Broschüre „Nachhaltiger Raps -
anbau“ steht unter bit.ly/2sllsE1 als kosten -
freier Download zur Verfügung.

Ackerbaustrategie       Nachhaltiger Rapsanbau

www.ufop.de
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 Märkte und Schlagzeilen Ölsaaten 
• Rapspreise trotz avisiert knapperer EU-Versorgung rückläufig, Rap-

serzeuger halten sich mit Vorkontrakten zurück 
• Von den Rapskursen in Paris kommt keine Unterstützung, sie orien-

tieren sich an sinkenden US-Sojabohnenkursen 
• US-Sojaaussaat geht zügig voran, Bohnennachfrage Chinas gerin-

ger, Druck auf Kurse in Chicago Ölschrote und Presskuchen • Reges Kaufinteresse und knappe Versorgung treiben Rapsschrot-

preise, Sojaschrot dagegen zunehmend günstiger 
• Preise für Rapspresskuchen können von festen Rapsschrotpreisen 

wenig profitieren 
Pflanzenöle 
• Rapsöleinsatz im Biodiesel saisonal rückläufig, zusätzlicher Preis-

druck kommt von schwächeren Soja- und Palmölkursen 

• Forderungen für kaltgepresstes Rapsöl entlang schwächerer Pflan-

zenölpreise leicht zurückgenommen Kraftstoffe 
• Biodieselnachfrage gilt überschaubaren Mengen zur prompten Lie-

ferung, Termingeschäft ruhig • US-Rohöllagerbestände weiter gesunken, Skepsis hinsichtlich 

OPEC-Förderkürzung, trotz Verlängerung bis März 2018 
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Mittelwerte         22. KW Vorwoche Ten-
denz

Raps 
369,76 374,84 

Großhandelspreise in EUR/t Raps
354,00 356,00 

Rapsöl
763,00 765,00 

Rapsschrot 212,00 213,00 
Rapspresskuchen* 248,75 236,43 
Paris Rapskurs 355,75 360,50 
Großhandelspreise in ct/l, exkl. MwSt.Biodiesel 

124,53 125,78 
Verbraucherpreise in ct/l  inkl. MwSt.Diesel

113,24 112,32 
Terminmarktkurse in US-$/barrelRohöl, Nymex 48,32 51,47 

Preistendenzen

Erzeugerpreise in EUR/t

* = Vormonatsvergleich; Abgabepreis Dezentraler 
Ölmühlen, Presskuchen beinhaltet mind. 10 % Fett, 
Rapsschrot 0 %
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Terminmarkt Schlusskurse Ölsaaten

EU-Raps, Paris US-Sojabohnen, Chicago

Quelle: CME, NYSE Liffe, AMI

Anmerkung: US-Kurs umgerechnet



Droplegs zum Schutz der Honig- und Wildbienen
Bereits seit Längerem wird mit 
Bienen Politik gemacht. Das zeigte 
sich deutlich im Jahr 2013 mit 
dem Verbot der neonicotinoiden 
Saatgutbeizung bei bienenattrak-
tiven Kulturen, welches vor wenigen 
Wochen auf das gesamte Freiland 
ausgedehnt worden ist. Auch in 
den Koalitionsvertrag der neuen 
Bundesregierung vom Frühjahr 
2018 hat es die Biene geschafft 
und Bundesumweltministerin 
Svenja Schulze hat vor wenigen 
Tagen bereits Eckpunkte für ein 
Aktionsprogramm „Insektenschutz“ 
mit einer Verringerung des 
Pflanzenschutzmittelein-
satzes als zentralem Punkt 
verkündet.

Selbstverständlich fordert die 
UFOP gemeinsam mit allen 
Interessenverbänden der Land-
wirtschaft, dass wissenschaftliche 
Kriterien und eine Folgenabschät-
zung Grundlage für die Zulassung 
und die Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln sein müssen. 
Allerdings wird die Biene von 
der Politik als systemrelevant 
betrachtet: Im Zusammenhang mit der 
Ausweitung des Verbotes der neonico-
tinoiden Saatgutbeizung auch auf nicht 
bienenattraktive Kulturen äußerte sich 
Bundeslandwirtschaftsministerin Julia 
Klöckner mit den Worten: „Was der Biene 
schadet, muss weg vom Markt.“ Wir 
müssen also festhalten, dass Verbände 
und landwirtschaftliche Praxis mit der 
He rausforderung konfrontiert sind, dass 
gesellschaftliche Werte immer stärker 
politische Entscheidungen beeinflussen. 
Dies trifft in vollem Maße für Pflanzen-
schutzmittel mit direkten oder indirekten 
Wirkungen auf Insekten zu.

Der Winterraps ist die wichtigste Tracht-
pflanze für Honigbienen in Deutschland. 
Damit befindet sich Raps direkt im 
Spannungsfeld der Interessen von 
Raps erzeugern einerseits und Imkern 
andererseits und ist damit automatisch 
Gegenstand politischen Handelns. In vie-

len Regionen pflegen Rapsbauern und 
Imker seit vielen Jahren eine partner-
schaftliche Zusammenarbeit. Dennoch 
lösen Pflanzenschutzspritzen – insbeson-
dere wenn sie zur Blütenspritzung im Raps 
eingesetzt werden – stets Argwohn bei 
Imkern wegen möglicher Bienenschäden 
aus. Andererseits ergeben Rückstands-
untersuchungen im Honig regelmäßig, 
dass Pflanzenschutzbehandlungen in der 
Rapsblüte bedeutender Ursprung von 
Wirkstoff-Funden ist. Auch wenn i. d. R. 
die gesetzlich zulässigen Rückstands-
höchstmengen nicht überschrit ten 
werden, sieht sich die Landwirtschaft 

seit Jahren massiven Forderungen nach 
weitgehender Rückstandsfreiheit in Bie-
nenprodukten gegenüber. 

Ein Lösungsansatz für das Konfliktfeld der 
Blütenbehandlung bei Raps kann die soge-
nannte Dropleg-Technik bieten. Droplegs 
sind spezielle Düsen, die an beweglichen 
Rohren am Spritzgestänge befestigt sind 
und nicht oberhalb, sondern innerhalb des 
Pflanzenbestandes geführt werden. Die 
vom Julius Kühn-Institut für die Rapsblü-
tenspritzung anerkannten Droplegs (75 % 
Abdriftminderung) applizieren den Pflan-
zenschutzmittelwirkstoff somit unterhalb 
der Blütenebene der Rapspflanzen. Die 
Folge sind einerseits ein Absinken der 
Pflanzenschutzmittel-Rückstände im 
Honig auf kaum messbare Werte und 
andererseits eine Schonung der Bestäu-
ber, weil diese durch die Spritzbrühe 
nicht mehr direkt getroffen werden. Ent-
wickelt wurde die Dropleg-Technik von 

der Firma Lechler für den Gemüseanbau. 
Die Weiterentwicklung und Anpassung 
für den Rapsanbau ist im Wesentlichen 
dem Landesinstitut für Bienenkunde der 
Universität Hohenheim und der Firma 
Lechler im Rahmen des vom Bundes-
landwirtschaftsministerium geförderten 
Projektvorhabens „FitBee“ zu verdanken. 
Das Engagement wurde 2017 mit der Ver-
leihung des European Bee Award belohnt.

Für die Landwirtschaft ist wichtig zu 
wissen, dass die Wirkung der Skleroti-
nia-Behandlung mit der Dropleg-Technik 
absolut vergleichbar ist mit der klas-

sischen Überkopf-Spritzung. 
Zahlreiche Versuchsergebnisse 
verschiedener Institutionen 
belegen dies. Für die Blüten-
schädlinge liegen bisher deutlich 
weniger Ergebnisse vor. Diese 
weisen auf eine Wirksamkeit 
hin, allerdings braucht es noch 
mehr Daten, um die Zuverlässig-
keit sicher beurteilen zu können. 
Pflanzenschäden in den blühen-
den Rapsbeständen durch die 
Überfahrt mit Droplegs sind 
auszuschließen. Die Düsen 
sind so beweglich am Spritzge-

stänge montiert, dass sie den Pflanzen 
durch Pendeln ausweichen. Lediglich bei 
Rückwärtsfahrten ist besondere Auf-
merksamkeit geboten, da die Droplegs 
stets ausgehoben werden müssen, um 
mechanische Beschädigungen zu ver-
meiden.

Nahezu alle Pflanzenschutzgeräte sind auf 
Dropleg-Düsen umrüstbar. Weitere Infor-
mationen zu den technischen Daten der 
Droplegs und ein Video zur Funktions-
weise sind unter bit.ly/2ximshI verfügbar. 

Die Dropleg-Technologie bietet die 
Chance, die Interessen des Rapsanbaus 
und die Interessen des Bienenschutzes 
künftig besser miteinander in Einklang zu 
bringen. Vielleicht ist es eine Überlegung 
wert, eine solche Investition in die Zukunft 
vorzunehmen.
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UFOP-Praxisinformation „Die Rapsabrechnung“ und 
Merkblatt „Maßnahmen für den sicheren Umgang mit 
Getreide, Ölsaaten und Leguminosen“ unter www.ufop.de
Die UFOP-Praxisinformation „Die Rapsab-
rechnung“ fasst das Wissen zu den 
Abrechnungs- und Analyseverfahren der 
sogenannten „Ölmühlenbedingungen“ 
zusammen. Zusätzlich wird das Nach-
rechnen der eigenen Rapsabrechnung 
möglich durch einen Online-Rechner, der 

beispielhaft eine Preiskalkulation für die 
Rapsabrechnung anbietet bzw. die Eingabe 
von eigenen Daten zulässt.

Im Merkblatt „Maßnahmen für den siche-
ren Umgang mit Getreide, Ölsaaten und 
Leguminosen“ sind die wichtigsten Schritte 

zur Sicherstellung einer hochwertigen 
Druschfrüchtequalität zusammengefasst. 
Weiterhin sind die Regelungen der guten 
landwirtschaftlichen Praxis sowie die 
Vorschriften der Lebensmittel- und Futter-
mittelgesetzgebung von allen Beteiligten 
der Wertschöpfungskette einzuhalten.

UFOP unterstützt Landwirte in ihrer 
Verbraucherkommunikation
Auch künftig stellt die UFOP landwirt-
schaftlichen Betrieben wieder kostenlose 
Informationsmaterialien zum Raps- und 
Körnerleguminosenanbau bereit, die an 
Verbraucher und interessierte Bürger 
gerichtet sind. Der UFOP-Vorsitzende 
Wolfgang Vogel dazu: „Es ist eines unserer 
Ziele, die Landwirte in ihren Bemühungen 
zu unterstützen, die Leistungen und die 
Notwendigkeiten der Landwirtschaft für 
Gesellschaft, Umwelt und Natur transpa-
rent darzustellen.“

Die Broschüren und Poster mit Infor-
mationen zum Rapsanbau sowie dem 
Markt für Raps und Körnerlegumino-
sen können zum Beispiel für „Tage der 
offenen Tür“, regionale Messen und Feld-
tage oder für die Info-Auslage auf dem 
Hof oder Hofladen verwendet werden. 
Das jährlich zur Rapsblüte erscheinende 
Rapsmagazin, Rezeptbroschüren, Bio-
dieselinformationen und Publikationen 
der „Branchenplattform Biokraftstoffe 

in der Land- und Forstwirtschaft“ sind 
Bestandteile dieses umfangreichen Infor-
mationsangebotes.

Landwirte, Erzeugergemeinschaften, 
Unternehmen und Verbände der Agrarwirt-
schaft können aus bis zu 24 Publikationen 
auswählen, von denen bei Bedarf auch 
höhere Auflagen kostenfrei bereitgestellt 

werden. Feldtafeln, von denen zwei Sets 
zu den Themen Raps und Körnerlegumi-
nosen verfügbar sind, können gegen eine 
Schutzgebühr bestellt werden.

Bestellbar sind die Informationsma-
terialien online über die Internetseite 
www.ufop.de/info. 

Beide Faltblätter und der Online-Rechner stehen zur kostenlosen Nutzung unter www.ufop.de zur Verfügung. 


